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Festgottesdienst zum Heilig-Geist-Patrozinium 
mit Bischof Dr. Bertram Meier 

Es ist 9.00 Uhr und eine gewisse Aufregung ist bereits mit Händen zu greifen. Wird alles klappen? Die mit rotem Band gekennzeichneten Ordner*innen der Pfarrgemeinde gehen noch einmal die Gehwege bei der Kommunion durch; Otmar Hörburger (an einer E-Orgel) und Solistin Margarete Stick proben die letzten Lieder in ihrem Pavillon; das 5-köpfige Duracher Weisenbläser-Ensemble stimmt den Satz „Jesus bleibet meine Freude“ von J.S. Bach an. Hinter dem eigens für den Anlass provisorisch errichteten Altarpodium mit Zeltdach haben sich bereits Kinder und Erzieherinnen des Kinderhauses St. Theresia versammelt, die den hochwürdigen Besuch in den Gottesdienst eintrommeln sollen; an dem zur „Notsakristei“ umfunktionierten Museumsstadel lehnt ein großes Holzkruzifix. 
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9:15 Uhr: Es hatten sich etwa 170 Personen zum Festgottesdienst angemeldet, die sich jetzt nach und nach auf der Wiese am Hans-Jocker-Hof (südlich des Seniorenzentrums) einfinden. Der Himmel ist bedeckt, der kalte Maimorgen scheint aber trocken bleiben zu wollen. Fahnenabordnungen mehrerer Vereine ziehen zwischen Blumenschmuck am Podium und den wenigen Stühlen für die Ehrengäste durch und postieren sich am Wiesenrand. Letzte Sprechproben an der Mikrofonanlage und schließlich lässt sich ein Trommelwirbel im Hintergrund vernehmen: Der Gottesdienst beginnt mit dem feierlichen Einzug von Bischof Bertram Meier, 6 Priestern, 8 Ministrant*innen und einem leisen „Fang mer a!“ von Weisenbläser Roland Gruber, der seine Mannen in D. Buxtehudes „Fanfare und Chorus“ einzählt.

Zwei Jahre hat man auf diesen Moment hingearbeitet. 2019 hatte Pfarrer Gomm den damaligen Prälaten und Domkapitular Meier für einen Besuch der Gemeinde Durach zum 850-jährigen Jubiläum gewinnen können. Dieser kam dann allerdings aufgrund der Corona-Einschränkungen nicht zustande. Schließlich musste die Veranstaltung ins Jahr 2021 verlegt werden, wo man – siehe da – anstelle des Prälaten einen Bischof empfangen darf, der bereits seit einem Jahr in Amt und Würden ist. Pfarrer Drischberger verlieh seiner großen Freude über diesen pfingstlichen „Geburtstagsbesuch“ des Bischofs in seiner Begrüßung Ausdruck. Der Unterstützung „von oben“ bedürfe man bei den Herausforderungen in der neuen Pfarreiengemeinschaft Durach-Sulzberg in besonderer Weise. Das „Happy Birthday“ an die Kirche griff Bischof Meier in seinen Grußworten ebenfalls auf, [image: image3.jpg]


bezog den Glück-Wunsch aber auch auf die Gemeinde Durach und deren 850sten Geburtstag. Dann hieß er insbesondere die Priester willkommen und wagte es sogar mit heiterem Unterton, Monsignore Hochenauer in die Nähe eines vatikanischen Konzelebranten zu rücken. Thema der bischöflichen Predigt war die herausragende Bedeutung von Kommunikation. Dabei schlug Bertram Meier einen großen historischen Bogen: Von den Umbrüchen um das Jahr 1170, etwa hinsichtlich des damaligen Bevölkerungswachstums, der einsetzenden Geldwirtschaft oder einer neuen Kirchenordnung über Walther von der Vogelweide, dessen Werk sich um Liebe und Kommunikation bewegt, bis hin zur Gegenwart, wo die Gemeinde Durach ihr 850-jähriges Jubiläum (mit Verspätung) begeht am Pfingstfest – dem „Fest der Kommunikation schlechthin“. Sprachenwunder gebe es zwar nicht unbedingt, aber es sei doch mit Blick auf Pfarrer Dr. Matondo-Tuzizila erstaunlich, dass ein Afrikaner die Allgäuer verstehe – und diese von ihm bei der Gelegenheit auch etwas Hochdeutsch lernen könnten. Kommunikation vollziehe sich heute in den verschiedensten Spannungsfeldern, zwischen Gestern und Heute, unterschiedlichen Kulturen und Religionen, Sitten und Gebräuchen, Sprachen und Mundarten. Dass sich oft auch die Diversität von Gefühlslagen im Alltag störend auswirken kann, trotz gleicher Vokabeln, stellte Meier als große, jedoch interessante Aufgabe heraus, die viel Geduld und Sensibilität erfordere. Er selbst sehe den Bischof als großen Kommunikator. Bei all den kommunikativen Herausforderungen könnten Christen auf einen Berater zurückgreifen, nämlich den Heiligen Geist, auf dessen Hilfe die Kirche etwa auch bei der Aufarbeitung des Missbrauchsskandals angewiesen sei. Jesus Christus wünsche uns bei alledem sein „Shalom“: Er will uns befreien von der Angst und mit Gott in Frieden versöhnen. Der Bischof schloss seine Predigt mit dem Hinweis auf den barocken Pfingstbrauch, eine Taube durch ein sogenanntes „Heilig-Geist-Loch“ einfliegen zu lassen. Auch wir sollten dem Heiligen Geist ein „Loch“ offenhalten, durch das er, vorbei an aller kirchlichen Bürokratie, bei uns wirken kann. 
Dem schlossen sich nahtlos die Fürbitten des Pfarrgemeinderatsvorsitzenden Helmut Karg an, der hier das Motiv der Geistesgaben aufgriff. Die trotz fehlenden Gemeindegesangs auch musikalisch stimmige Eucharistiefeier endete schließlich mit einem Präsent des Bischofs in Form einer Heilig-Geist-Kerze, deren sieben Feuerzungen für bleibende Begeisterung in der Pfarrgemeinde Durach sorgen mögen. Im Anschluss an den feierlichen Gottesdienst wandte sich Bürgermeister Gerhard Hock an die Gottesdienstbesucher und nahm Bischof Meier in die illustre Gesellschaft derer auf, die sich ins Goldene Buch der Gemeinde Durach eingetragen haben. Zu Hocks Jubiläumsweinen fügte Helmut Karg schließlich noch, gehaltvoll und geistreich, Allgäuer Käse und Spirituosen hinzu: Gute Investitionen womöglich, falls der bischöfliche Segenswunsch in Erfüllung gehen sollte: „Sende deinen Geist, und das Gesicht von Durach werde jung und neu. Halleluja.“

Klaus Stadelmann
